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Anzeigen
Mittwoch, 5. Februar 2025

Museen

Nordlichter
Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
4125 Riehen
Tel. 061 645 97 00
www.fondationbeyeler.ch
info@fondationbeyeler.ch

Workshop: Arzney-Confect und Apothe-
kerschleck
Mittwoch, 05.02.2025, 18–20 Uhr
Was einst als Medizin in der Apotheke
verkauft wurde, ist heute süsser Genuss.
Workshopkosten CHF 25.– (inklusive
Museumseintritt)
Teilnehmer:innenzahl begrenzt. Anmel-
dung unter 061 207 48 11

Pharmaziemuseum
Basel
Totengässlein 3
061 207 48 11
Di–So 10–17 Uhr

www.pharmaziemuseum.ch
info@pharmaziemuseum.ch

Mittwoch, 5. Februar 2025

18.00–19.30 Uhr
Ethnologie fassbar:
«Vor aller Augen: Benin, Nigeria»

Museum der
Kulturen Basel
Münsterplatz 20
4051 Basel
Tel. 061 266 56 00
Di–So 10–17 Uhr
1. Mi im Monat: 10–20 Uhr
www.mkb.ch, info@mkb.ch

Genuss ohne Verdruss

www.museenbasel.ch
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Theater/Oper/Konzert

FAUTEUIL Theaterkasse Mi 14 – 20 Uhr / Do und Fr 15 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

PFYFFERLI 2025 Jetzt letzte Tickets sichern! 10.1. – 9.3.
RäUBER HOTZENPLOTZ Letzte Vorstellungen: 5., 8., 12., 15.,19., 22. + 23.2.

FAUTEUIL Theaterkasse Mi 14 – 20 Uhr / Do und Fr 15 – 20 Uhr
Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | www.fauteuil.ch

PFYFFERLI 2025 Jetzt letzte Tickets sichern! 10.1. – 9.3.
RäUBER HOTZENPLOTZ Letzte Vorstellungen: 5., 8., 12., 15.,19., 22. + 23.2.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Mi 14 – 20 Uhr / Do und Fr 15 – 20 Uhr

MARTINA HüGI «Octopussy» Kabarett/Spoken Word/Musik 5.2.
EVA EISELT «Wenn Schubladen denken könnten» Kabarett (D) 6.2.
JOEL VON MUTZENBECHER «Zero» Comedy 7. + 8.2.

TABOURETTLI Spalenberg 12 | Tel. 061 261 26 10 | fauteuil.ch
Theaterkasse Mi 14 – 20 Uhr / Do und Fr 15 – 20 Uhr

MARTINA HüGI «Octopussy» Kabarett/Spoken Word/Musik 5.2.
EVA EISELT «Wenn Schubladen denken könnten» Kabarett (D) 6.2.
JOEL VON MUTZENBECHER «Zero» Comedy 7. + 8.2.

THEATER IM TEUFELHOF
Leonhardsgraben 47 / Tel. 061 261 10 10 / www.theater-teufelhof.ch
INGO BÖRCHERS «Zeichen & Wunder» philosophisch-satirische Gedankenspiele Do, 6. – Sa, 8.2.
Kombinieren Sie Ihren Theaterbesuch mit einem Essen im Teufelhof: Menu plus Theater ab Fr. 109.–

Erotik

Museum der Kulturen Basel

Vor aller Augen: Benin, Nigeria
Ethnologie fassbar
Mi 5. Februar, 18.00–19.30
Gefolgt wird an diesem Abend den Spuren des Gedenkkopfes
eines Herrschers aus dem Königreich Benin, der nach der
Plünderung des Palastes 1899 ins Museum kam. Ausgehend
von verschiedenen Stationen seines Weges wird erzählt, wie er
von einem rituellen Subjekt in ein Museumsobjekt transformiert
wurde. Es sprechen Zainabu Jallo, Dozentin für Anthropologie
an der Universität Basel, Kuratorin Ursula Regehr und
Museumsdirektorin Anna Schmid.

Gesprächsreihe
So 16. Februar, 15.00–16.30
In einer Gesprächsreihe werden gemeinsam mit Gästen die
bewegte Geschichte und Gegenwart der Werke aus dem
historischen Königreich Benin beleuchtet. Diese öffentlichen
Dialoge bieten vielschichtige Einblicke in aktuelle Debatten um
Herkunft, Bedeutung und Zukunft der Werke. Gestartet wird am
16. Februar mit Barbara Plankensteiner, Direktorin MARKK, und
Anna Schmid, Direktorin MKB.

Museum der Kulturen Basel, Münsterplatz 20

Beninbronze © Museum der Kulturen Basel,
Omar Lemke

Pharmaziemuseum Basel

Workshop: Arzney-Confect und

Apothekerschleck
Mittwoch, 05.02.2025, 18–20 Uhr

Was einst als Medizin in der Apotheke verkauft wurde, ist heute süsser Genuss.

Im Mörser verarbeiten Sie Kakao, Mandeln, Zucker und verschiedene Gewürze zu Diablotins, Marzipan,

Morsellen und stellen selber einen Magenträs her.

Erfahren und degustieren Sie, welche süssen Versuchungen sich hinter den Namen verstecken.

Workshopkosten CHF 25.– (inklusive Museumseintritt)

Teilnehmer:innenzahl begrenzt. Anmeldung unter 061 207 48 11

Pharmaziemuseum Basel, Totengässlein 3, Tel. 061 207 48 11, www.pharmaziemuseum.ch

BASEL bis 8.Feb heisse schlanke Blondine
48J bietet Massage, Erotik & Domina Ser-
vice, Hausbesuchemöglich 079 940 12 13

Sexy, blond, gr. Brüste, gute Massage mit
viel Geduld u. ohne Zeitdr. 079 857 74 97,
Mo-So, 10-20h, Missionsstr. Privat

Body-to-Body HEALING TANTRAMASSAGE.
Vanessa, zärtlich, sinnlich-erotisch. Kein GV.
Spr. D/E/F. 077 426 17 82www.tantra-basel.ch

Jasmin & Sandra. - Lass Deinen Fantasien
freien lauf. Warte uf dien Anruf. Tel: 0906
569790 Fr. 2.50 /min

8.2.2025
10–13Uhr

Programm

10.00 Uhr
Begrüssung

10.05 Uhr
Komplementäre
Angebote in der
Krebstherapie

10.15 Uhr
Regionale Partner-
schaften gegen
Krebs

10.40 Uhr
Digitale Therapie-
begleitung

11.20 Uhr
Meet the Expert
Stände vom USB, Selbst-
hilfegruppen u.v.m.

12.05 Uhr
Immuntherapie

12.15 Uhr
Alter und Krebs

12.25 Uhr
Krebs und Frucht-
barkeit

12.45 Uhr
Blasenbeschwer-
den bei Krebs

12.55 Uhr
Schlussworte

Basels erste Taglöhner
0848 88 10 10

Umzüge/Räumungen/Lagerung/Transporte

anfrage@tagloehnerei.ch
www.tagloehnerei.ch

Empfehlungen

Weitere Angebote
auf www.palue.ch

Tel. 081 838 95 95
info@palue.ch

Ab auf
die Piste

SKIPASS-SPECIAL
AB 2 ÜBERNACHTUNGEN
Für 47.– pro Person und Tag können
Sie den Skispass im ganzen Ober-
engadin in vollen Zügen geniessen.
(Buchbar nur für die Gesamtzahl der
reservierten Nächte)
Wir freuen uns auf Sie
Mina und Gerold Forter mit Palü-Team

SonntagsZeit zum Hinschauen
abo.sonntagszeitung.ch

Sonntags reisen
wir durch Gedanken
und Meinungen.

So vielseitig wie die Schweiz.

Lassen Sie Ihre
Marke zwischen
den Zeilen
glänzen.
Werben Sie hier!

044 248 40 30
inserate@baz.ch
advertising.tamedia.ch

Täglich in den Händen
Ihrer Zielgruppe.
Werben Sie hier.

044 248 40 30
inserate@baz.ch
advertising.tamedia.ch
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Mirjam Kohler

Im Mai 2022 geraten bei einer
Schule zwei Menschen aneinan-
der. Eine Mutter, sie soll hier
Petra Ruiz (allfällige Namens-
ähnlichkeiten sind reiner Zufall,
Anmerk.Red.) heissen, holt ihren
Sohn von der Schule ab. Es ist
kurz nach zwölf, die Schülerin-
nen und Schüler des Schulhau-
ses Dorf in Füllinsdorf strömen
in die Pause.

GleichzeitigmöchteAnwohner
Stefan Gubler, auch sein Name
wurde geändert,mit seinemAuto
durch die Schulstrasse fahren.Ein
anderes Auto kreuzt seinenWeg.
Gubler setztmit seinemFahrzeug
einige Meter zurück. Als er wei-
terfahren kann, sind da die Schü-
lerinnen und Schüler. Gubler
muss erneut anhalten.

Zeit oder Nerven hat er dazu
nicht, er lässt denMotor aufheu-
len. Ruiz, die in der Nähe steht,
stellt sich vor Gublers Auto. Vier
oder fünfMinuten lang blockiert

sie dessen Weiterfahrt. Gubler
will das nicht mit sich machen
lassen. Er versucht mit seiner
Stossstangemehrfach,Ruizweg-
zuschieben.

Als er endlich seinAuto in der
Nähe parkieren kann, stürmt

Ruiz heran und schreit ihn an,
dass sie ihn anzeigen werde. Als
Ergebnis dieserAnzeige präsen-
tiert die Baselbieter Staatsan-
waltschaft die eben umrissene
Geschichte. Weil Gubler im Ge-
genzug auch Ruiz anzeigt, ver-

schickt die Staatsanwaltschaft
schliesslich zwei Strafbefehle.
Einen an Gublermit einer Busse
von 500 Franken wegen mehr-
facher Tätlichkeiten. Einen an
Ruiz, mit einer bedingten Geld-
strafe wegen Nötigung und
Beleidigung.

Weil beide das nicht auf sich
sitzen lassenwollen,wehren sich
Ruiz und Gubler gegen die Ver-
urteilung. Aussergerichtliche
Einigungsversuche scheitern, so-
dass die beiden gestern vor dem
Strafgericht Basel-Landschaft
stehen. Ihre Verfahren wurden
zusammengelegt, beide sind
gleichzeitig und gegenseitig Klä-
ger und Beschuldigte.

«Ich habe von allen ammeis-
ten gelitten, trotzdem habe ich
die höhere Strafe», erklärt Ruiz
vor Gericht. Bis heute habe sie
Schmerzen am Knie wegen des
Vorfalls. Zwei forensische Gut-
achten konnten keineVerletzung
belegen. Sie habe sich vor das
Auto gestellt,weil sie die Kinder,

darunter ihren Sohn, habe schüt-
zen wollen, sagt Ruiz. Auch weil
Gubler in der Nachbarschaft als
Choleriker bekannt sei.

Eltern-Taxis sorgen
für Chaos
Ruiz habe sich grundlos vor sein
Auto gestürzt, beharrte Gubler.
Es stimme nicht, dass er wegen
der Kinder auf der Strasse und
der Eltern-Taxis die Nerven ver-
loren habe: «Jeden Tag ist da
Chaos.Wenn ich mich jedes Mal
aufregen würde, wäre das für
meine Gesundheit nicht gut.
Tatsächlich ist, wie in vielen
Gemeinden, die Zunahme von
Eltern, die ihre Sprösslinge mit
demAuto zurSchule bringen und
abholen, eine Herausforderung.

Die Situation mit den Eltern-
Taxis sei in der Vergangenheit
unbefriedigend gewesen, sagt
Gemeindepräsident Christoph
Keigel auf Anfrage der BaZ. Im
Austausch mit der Polizei sei
aber gemeinsam eine Lösung ge-

funden worden. Statt ein Park-
verbot gelte nun bei der Schule
ein Halteverbot.

Die Lösung habe einen gros-
sen Rückhalt und sich bewährt.
Seither sei die Situation rund um
die Schule deutlich ruhiger,
übersichtlicher undvor allem für
die Schülerinnen und Schüler
viel sicherer geworden.

Erst mal keine Ruhe vor der
Thematik hatte dagegen Einzel-
richter Daniel Schmid. Aus sei-
ner Irritation, dass sich das Ge-
richtmit der Sache auseinander-
setzen muss, machte er bei der
Urteilsverkündung kein Geheim-
nis. Er sprach die Involvierten auf
Kosten des Staates frei,weil kei-
ne der beidenvorgetragenenVer-
sionen der Auseinandersetzung
abschliessend überzeugendwar.
«Sie haben jetzt die Gelegenheit,
das Ganze ohne Kosten oderEin-
träge ins Strafregister abzu-
schliessen. Ich hoffe, dass Sie das
können», so Schmid. Synchrones
Nicken von Ruiz und Gubler.

Mutter und Autofahrer streiten vor der Schule
Strafgericht Basel-Landschaft In Füllinsdorf sieht eine Mutter eine Gruppe Kinder in Gefahr und handelt.
Umsonst und übertrieben, sagt ihr Kontrahent. Nunmüssen die Richter sich mit dem Vorfall beschäftigen.

Die Stimmung in den Bildern ist
gespenstisch. Sie zeigen Basel.
Doch es ist ein Basel aus einer
anderen Realität, ein Basel, in
dem Krieg herrscht. Die Roche-
Türme stehen in Flammen. Brü-
cken sind zerstört. Das Dreispitz-
areal gleicht einer Geisterstadt.
Häuser sind nichtmehr bewohn-
bar. Und der einst idyllische
Schulweg in Ramlinsburg gleicht
einem Trümmerhaufen.

Die Bilder hat der 24-jährige
Ukrainer Maksym Kolisnichen-
ko kreiert. Mit den KI-Funktio-
nenvon Photoshop hat er kriegs-
zerstörte Landschaften aus der
Ukraine auf reale Fotos aus der
Region übertragen. Die so ent-
standenen Bilder sindTeil seiner
Masterarbeit an der Hochschule
fürGestaltung und Kunst FHNW
in Basel.

Explosionen, Schüsse, dro-
hende Gewalt,Angst, Ungewiss-
heit – der FHNW-Student hat
den Angriffskrieg der Russen
auf sein Heimatland aus nächs-
ter Nähe miterlebt. Sein Ziel ist
es, dass sich Baslerinnen und
Basler in die Situation eines
Krieges hineinversetzen können
und verstehen, was die Men-
schen in der Ukraine tagtäglich
erleben.

Wie in einer anderenMatrix
oder einem Film
Als Kolisnichenko aus dem
Krieg in die Schweiz kam, habe
er sich gefühlt wie in einer an-
deren Matrix oder in einem
Film: «Eswarwild, an einen Ort
zu kommen, an dem das Leben
einfach normalweitergegangen
ist. Eswar ein gutes Gefühl, ein
System zu sehen, das funktio-
niert, undMenschen zu treffen,
die so nett und hilfsbereit
sind.»

Doch es gab auch einenWer-
mutstropfen: «Katastrophen,
Konflikte, Kriege sehen die Leu-
te hier nur in den Nachrichten.

Sie sind abstrakt und weit weg.
Dasmacht jedoch, dass sie nicht
wirklich nachvollziehen können,
was Krieg für die betroffenen
Menschen bedeutet. Sie verste-
hen mich nicht. Das ist hart»,
sagt Maksym Kolisnichenko.

Auch die unzähligen Kriegs-
fotos und Berichte aus der Uk-
raine haben laut dem 24-Jähri-
gen die Empathie nicht erhöht.
Im Gegenteil, sie würden sogar
für Gleichgültigkeit sorgen, fin-
det er: «Viele Leute sagen mir:
‹Ich lese keine Nachrichten
mehr. Das macht mich traurig
und depressiv.› Die Menschen in
der Ukraine haben jedoch keine
Wahl. Dort ist der Krieg brutale
Realität. Die Solidarität leidet
unter diesem Überdruss», sagt
der FHNW-Student.

Nochmehr trifft es ihn,wenn
Bilder des Kriegs in den sozialen
Medien kursieren und zu viralen
Spässchenwerden: «Das ist kein

Computerspiel. Diese Drohnen-
videos sind nicht cool. Es ist et-
was, was das Leben von Men-
schen völlig zerstört.»

Diese Gefühle sind es, die
MaksymKolisnichenko dazu be-
wogen haben,mit seinerMaster-
arbeit gegen die Abstumpfung
anzukämpfen: «Ichmöchte, dass
sie Leute sehen können,wie sich
die Ukrainer fühlen. Und ich
glaube, das geht besser,wenn es
nicht irgendeine Strasse in der
Ukraine ist, die zerstört wurde,
sondern Gebäude und Orte, die
man kennt und zu denen man
eine Bindung hat.»

Donald Trumpmacht
seine Drohungwar
Hierfür hat er nicht nur Bilder,
sondern auch ein fiktives Kriegs-
szenario kreiert: Donald Trump
macht seine Drohung wahr und
tritt aus der Nato aus. Wladimir
Putin wittert seine Chance und
greift Deutschland an, das sich,
kriegsmüde, freiwillig ergibt.Da-
nach dringen die russischen
Truppen via Basel und Konstanz
in die Schweiz ein.

Das ungute Gefühl, das die
Betrachter bei den Bildern und
Medienbeiträgen über den fik-
tiven Krieg beschleicht, ist ge-
wollt: «Ichwollte das Gefühl der
Angst vor dem Krieg erzeugen.
Versteht man die Angst der Be-
troffenen, schafft das Empathie,
undman ist eher bereit, zu hel-
fen», sagt Kolisnichenko. Seine
Masterarbeit ist abgeschlossen.
Das Projekt jedoch noch nicht.
Mittlerweile hat er weitere KI-
Bilder erstellt und teilweise
auch animiert.

Dina Sambar

Die Arbeit von Maksym Kolisni-
chenko kann man auf der Website
maksym-kolisnichenko.xyz
oder auch auf Instagram unter
@m0rtem.design verfolgen.

Zerbombtes Basel: Ukrainer
kreiert erschütternde Bilder
«Schweiz im Krieg» Um gegen die Abstumpfung in der Schweiz
anzukämpfen, holt ein Student den Krieg mit KI nach Basel.

In Flammen: So stellt Maksym Kolisnichenko die Roche-Türme dar. Visualisierung: Maksym Kolisnichenko

Vor dem Schulhaus Dorf kam es zur Auseinandersetzung. Foto: Nicole Pont

Im fiktiven Kriegsszenario
wurden Strassen zerstört.
Visualisierung: Maksym Kolisnichenko


